
Therapie  
mit Benzodiazepinen  

,Drei Ks: klare 
Indikationsstellung, 
kleine Dosis, 
kurze Anwendung" 
Am ersten Februarwo-
chenende fand sich unter 
der wissenschaftlichen 
Leitung von Professor 
Hanns Hippius, Mün-
chen, eine Gruppe von 
dreißig national und in-
ternational bekannten 
Experten zu einem Sym-
posion in Bad Reichen-
hall zusammen. Gegen-
stand der von Upjohn un-
terstützten Gespräche 
war die Therapie mit 
Benzodiazepinen, einer 
Substanzgruppe, deren 
Entdeckung vor 25 Jah-
ren durch den Österrei-
cher Sternbach auf ei-
nem wissenschaftlichen 
Irrtum beruhte. Heute 
stellt dieses „Zufallspro-
dukt" die wichtigste und 
am weitesten verbreitete 
Gruppe der Tranquilizer 
dar. Aus verschiedenen 
Blickwinkeln berichteten 
die Teilnehmer über 
Struktur, Wirkweise, 
Pharmakologie und An-
wendungsmöglichkeiten 
der Benzodiazepine und 
unterstrichen überein-
stimmend die therapeuti-
sche Bedeutung und das 
breite Indikationsfeld. 

Häufigste Indikationen: 
Schlafstörungen 

Schlafstörungen sind die 
häufigste Indikation, wo-
bei im Interesse einer 
sinnvollen Therapie zu-
nächst die Ursachen ge-
nau abgeklärt werden 
sollten. Nach Ausschluß 
von Formen, bei denen 
Benzodiazepine nicht in-
diziert sind — etwa der 
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psychogenen, exogenen 
oder durch nächtliche 
Atemdepressionen be-
dingten Schlafstörungen 
— steht dem Arzt mit die-
ser Substanzgruppe ein 
gutes Behandlungsin-
strument zur Verfügung. 
Dabei sollte die von Pro-
fessor Alexander Borbe-
ly, Zürich, formulierte 
Drei-K-Regel das thera-
peutische Vorgehen be-
stimmen: klare Indika-
tionsstellung, kleine Do-
sis und kurze Anwen-
dung. 

Antidepressiv? 

Die Überlappung der For-
menkreise ängstlicher 
und depressiver Syndro-
me könne eine Kombina-
tion von Benzodiazepi-
nen und Antidepressiva 
erfordern. Bei der Thera-
pie relativ reiner Angst-
syndrome mit Benzodia-
zepinen stellt sich schon 
nach sechs Wochen der 
maximal mögliche Be-
handlungserfolg ein. Al-
lerdings ist bei einem Teil 
der Patienten nach etwa 
einem Jahr mit Rezidiven 
zu rechnen, erklärte Pro-
fessor Karl Rickels, Phil-
adelphia. 

Kinder-, Jugend- und Ge-
rontopsychiater betonten 
die Stellung der Benzo-
diazepine in ihren phar- 

makotherapeutischen 
Konzepten. Sch lafstö ru n- 
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Katalysatorautos 
begünstigt 

Ab 1. April 1985 räumt die 
Vereinigte Versicherungs-
gruppe, München, allen 
Kasko-Versicherten mit ei-
nem neuen Katalysator-
Pkw oder entsprechend 
umgerüsteten Altwagen in 
der Voll- und Teilkaskover-
sicherung einen Beitrags-
nachlaß von 25 Prozent 
ein. Diese Rabattierung, 
die in der Assekuranz erst-
malig erfolgt, gilt bis auf 
weiteres — längstens bis 
zum Zeitpunkt, an dem die 
Ausrüstung gesetzlich vor-
geschrieben ist. Der Ra-
batt wird also nicht auf 
Dauer gewährt. 

Die Versicherungsgesell-
schaft geht davon aus, daß 
sich besonders verantwor-
tungsbewußte Fahrer auch 

Ökonomie im Buch 

Die „goldenen 90er Jahre" 
vor dem bereits histori-
schen Hintergrund der 
„Krise der 70er Jahre" sind 
Thema von Diether Stolze. 
Stolze ist seit 1983 wirt-
schaftspolitischer Berater 
von Bundeskanzler Helmut 
Kohl. Von 1963 an leitete er 
das Wirtschaftsressort der 
„Zeit". 

Stolze erläutert, daß die 
Krise der 70er Jahre nicht 
eigentlich ökonomische 
Ursachen hat, sondern 
Ausdruck einer geistig-po-
litischen Veränderung war. 
Die junge Generation kriti-
sierte ihre Väter. Das ist 
der Lauf der Welt. Diese 
aber, so Stolze, gaben ver-
unsichert ihre Positionen 
kopflos auf. Und so 
schwappte eine Welle der 
Emotionen und Ideologien 
über die Bundesrepublik. 

Neben vielen bedenkens-
werten Fakten liefert Stol-
ze Argumente, die schlüs-
siger erscheinen, als sie es 

ohne 	gesetzliche 	Ver- 
pflichtung für die neue 
Technik entscheiden wer-
den und dafür bereit sind, 
Opfer zu bringen. Es han-
delt sich also um einen 
ausgewählten Halterkreis 
mit mutmaßlich geringe-
rem Schadenrisiko. In der 
Anlaufzeit wird die Fahrin-
tensität wegen der noch 
nicht ausreichenden Ver-
sorgung mit bleifreiem 
Benzin erheblich unter 
dem Durchschnitt liegen —
mit entsprechenden Aus-
wirkungen auf den Scha-
denverlauf. 

Ferner dürften Katalysator-
autos aufgrund der noch 
eingeschränkten Verwen-
dungsmöglichkeiten und 
der größeren Entdek-
kungsgefahr für Diebstäh-
le weniger „anfällig" sein. 
Damit scheidet auch der 
„organisierte Absatz" ins 
Ausland vorerst aus. EB 

sind. Ob man zum Beispiel 
die keimenden Bedenken 
biederer Staatsbürger ge-
genüber der praktizierten 
Umwelt- oder Rüstungspo-
litik wirklich dem Terroris-
mus zur Seite stellen soll-
te? Die Bundesdeutschen 
haben also, glaubt man 
Stolze, ihren erschütter-
ten Fortschrittsglauben mit 
einem wirtschaftlichen 
Rückfall bezahlt. Die Ja-
paner stürmen — und 
die Deutschen jammern. 
Wenn sie damit aufhörten, 
würde es schon wieder 
werden. Stolze kommt zu 
dem Schluß: Die Bundes-
republik hat alle Chancen, 
ökonomisch, technolo-
gisch und auch politisch in 
Europa eine Führungsrolle 
zu spielen. Wenn die Deut-
schen sich weiterhin an 
marktwirtschaftlicher Ver-
nunft orientieren — so wie 
Stolze sie begreift. 

Sabine Dauth 

Diether Stolze: Die Zukunft 
wartet nicht, Aufbruch in die 
neunziger Jahre, Droemer-
sche Verlagsanstalt Theodor 
Knaur Nachf., München, 1984, 
240 Seiten, gebunden, 20,80 
DM 
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gen und vor allem kom-
plizierte zerebrale An-
fallsleiden mit Ausnahme 
der tonischen Anfälle so-
wie akute Angstparoxys-
men mit und ohne Suizi-
dalität gelten als absolute 
Indikationen in der Kin-
der- und Jugendpsych-
iatrie. In der Geronto-
psychiatrie zählen neben 
den Schlafstörungen epi-
sodische nicht psychoti-
sche Angstzustände zu 
den Anwendungsberei-
chen. 

Zur Frage der antidepres-
siven Effekte der Benzo-
diazepine, die bislang bei 
schweren Depressions-
formen nur unzureichend 
nachweisbar waren, soll-
te — so forderte Hippius — 

intensive Forschung an 
der Stelle voreiliger 
Schlußfolgerungen ste-
hen. Diese Forderung gilt 
ebenso für die häufig oh-
ne klare Indikationsstel-
lung gewählte Kombina-
tionstherapie mit Neuro-
leptika oder Antidepres-
siva, deren praktischer 
Nutzen noch mangelhaft 
durch kontrollierte Stu-
dien belegt ist. 

Zum Problem einer mög-
lichen Benzodiazepinab-
hängigkeit hieß es in Rei-
chenhall: In der Diskus-
sion darüber muß zwi-
schen primärer und se-
kundärer, zwischen high-
und low-dose-Abhängig-
keit unterschieden wer-
den. Fälle echter Sucht 

wurden relativ selten be-
obachtet. Betroffen wa-
ren davon vor allem pri-
mär alkoholabhängige 
Polytoxikomane. Häufi-
ger ist die Gewöhnung an 
niedrige Dosen, beson-
ders unter älteren Patien-
ten oder solchen mit neu-
rotischen Krankheiten. 
Die drei erwähnten Ks so-
wie Absetzversuche 
könnten dieses Risiko re-
duzieren. 

Anstoß zu intensiver 
Grundlagenforschung 

Am Ende des zweitägi-
gen Symposiums faßte 
Professor Hippius zu-
sammen: Die Benzodia-
zepine stellen einen ent- 

scheidenden Fortschritt 
in der Psychopharma-
kotherapie dar — unter 
der Prämisse einer klaren 
Indikationsstellung. Da 
diese Medikamente im 
Interesse der Psychiater 
bislang hinter anderen 
Substanzen wie Neuro-
leptika und Antidepressi-
va zurückgestanden ha-
ben, wurden sie über län-
gere Zeit kritiklos und zu 
breit angewendet. Der 
Anstoß zu intensiver 

Grundlagenforschung 
besonders von psychia-
trischer Seite und der 
Aufruf zur vertieften Aus-
und Weiterbildung der 
behandelnden Ärzte sind 
wesentliche Ergebnisse 
des Reichenhaller Exper-
tengesprächs. gl 
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